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Grund, WIrN, dafß der Ausgang des Kamp-
fes noch unbekannt ı1ST.Joseph Combilın fIn Lateinameriıka ı1ST die Diskussion über die wahre
Universalıtät keine akademische Angelegenheıt Tays

Die heutige Diskussion sende sınd gestorben, weıl SIie ıhren Glauben den v“

tradıtionellen abstrakten Universalısmus verloren unber die Universalıtät des christlichen Uniiversalismus entdeckt hat-
Christentums ten, den Universalısmus der Befreiung der Armen.

Fur die Kirche 1STt die Diskussion über den wahren
1Inn der Universalıtät nıcht NEeEu Er hat schon

Mittelpunkt der Diskussion über den 1nnn der
Es wAare schön, wenn INanl hıer den Übergang VO  - Mıssıon gestanden. Was Neu IST, 1ST 1Ur der besondere

abstrakten kirchlichen Universalismus Augenblick, den WIr derzeit erleben.
konkreten Universalismus des Reiches der Armen Bisher hat das Christentum immerwährenden
beschreiben könnte Wenn WITr uns aber den Blick- Prozefß der Ausbreitung durchgemacht, un:! diese
winkel der Kırchen der Peripherie, oder gCNAUCI gC- Ausbreitung geschah Verbindung MIt der Erobe-

rung der Welt durch die westliche Gesellschaft SchonSagtl, den Blickwinkel Lateinamerikas versetzen,
mMussen WITr leider erkennen, daß das Spiel der Ge- die Mıssıonare untereinander NEC1NS

schichte och nıcht ausgespielt 1ST VWır betfinden un der Beantwortung der Frage, ob die Ausbreitung des
noch ıtten Konftlikt Christentums dank der Eroberung der Welt durch den

Wır haben einerSeIts 1n Kırche, die der Westen geschehen SCI1 oder aber dieser Eroberung
Armen NC  = geboren wırd aber WITLE haben andererseıts der Welt dank des ausgleichenden Wirkens der pCI-

sönlıch VO  e} den FEroberern unabhängıgen Mıssıonareauch 1nNe Lıga der politischen und relig1ösen Mächte,
die entschlossen sınd jedem tür Befreiung tatıgen SO schrieben denn die mit den Mächten verbündeten
Christentum den Weg versperren un! das «tradıt1i0- Mıssıonare sıch das Verdienst des Dieges des Christen-
nelle» Chrıstentum MCUu beleben, das sıch SEINCNHN e(ums ebenso WIC dıejenıgen, die Upposıtion
«geistlichen» Obliegenheıten wıdmet In dieser Lıga diesen Mächten standen ach dieg erklärt sıch
x1bt erster Stelle die sehr <christlichen» Al  ıta- jedermann verantwortlich für das Geschehene; aber

jeder 1ST zufrieden, un:! sınd die Debatten ohneren egıerungen, die vorgeben, be1 der Errichtung
Gewichtoder Restaurierung konservatıven, vertikalisti-

schen un starren Gesellschatt VO Christentum als Schwerwiegend wiırd die Debatte, wenn keine
ihrer Basıs auszugehen Hınter diesen Regierungen Sıege mehr o1bt, wenn die Ausbreitung des Christen-
1Dt sodann auch die traditionellen Aristokraten {uUums allem Anschein nach ZuUu Stillstand gekommenOa

un: die FEliten Der «abstrakte kirchliche Unıi1- 1ST Dann schiebt jeder die Schuld «den anderen»
versalısmus» 1ST tür diese Für die 1ST die Kırche auft dem absteigenden Astlıten die Grundlage der
Gesellschaft So werden denn auch alle materiellen weıl S1IC aufgehört hat, sıch aut die Mächte Stutzen,
Miıttel der Natıon den Dienst sSE1INES UÜberlebens die ıhr bisher ı geholfen hatten, und weıl S1eCe sıch
oder seiner Wiederaufrichtung gestellt verliert ı «polıtischen» Optionen, die nıcht iıhrem

Man raucht sıch also nıcht wundern, WenNnnNn Inan Zuständigkeitsbereich gehören. Fuür die anderen ı1ST die
sıeht da{fß die egıerungen un! die gesellschaftlıchen Kıirche ı iıhrer Entwicklung Z Stillstand gekom-

INCNM, weıl S1C mit den historischen Mächten ohneElıten ıhre Unterstützung nıcht 1Ur den dekadenten
Zukunft verbündet ı1STintegralistischen ewegungen, sondern VOT allem auch

den sıch überall ausbreitenden apokalyptischen Sekten
angedeihen lassen Manche « sehr katholische» rofß- Dıie apokalyptische Uniwersalität
grundbesitzer begünstiıgen das Eindringen VO Sekten
WIC den Mormonen ıhre Ländereıen, weıl S1IC W15- Derzeıt zielt die tiefgreifendste un:‘ grundlegende

Debatte — schon — auf die Eschatologıe: HatSCH, daß diese Sekten hre Landarbeiter MmMIit aller Kraftt
die Geschichte Wert oder hat SIC keinen Wert für dasdahıin bringen werden, ıhre iırdischen Lebensbedin-

veErgelSSCH un NUur noch Hımmel un:! Christentum?
Hölle denken Diese Sekten sınd vollem Vor- Apokalyptik oibt schon VOT Christus. Sıe hat das
marsch begriffen Sıe verfügen über beachtliche mMate- Judentum 1ı Laufe der etzten Jahrhunderte seiner

vorchristlichen Geschichte tiefgreitend beeinflußt. Sıerielle Mittel un über die Unterstützung durch alle
hat auch wichtige Teıle der Urkirche beeinflußt Sıegesellschaftlichen un: politischen Mächte Das 1ST der
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WAar bis ZU Ende des 17 Jahrhunderts ıne wichtige über der unermeßlichen Wohltat des Heiıles für ihre
Komponente des offiziellen Christentums. Sıe hat die Seelen. Dıiıe Missıonare werden hre Augen verschlie-
missionarısche Bewegung tiefgreifend gepragt Jahr- ßRen gegenüber den konkreten un:! historisch beding-
hundertelang haben unzählige Christen, un! Vor allem ten Tatsachen, 1U  - auf das Wesentliche blicken,
diejenıgen VO  > ihnen, die «A4l{11ll aggressivsten» Christen das eıl der Seelen. Das, W zählt, 1sSt das eıl eıner
N, Auge in Auge mıiıt dem nahe bevorstehenden möglıchst sroßen Zahl, selbst WEeNnN die Vorsehung be]
Letzten Gericht gelebt. Sıe haben gelebt, Ww1e WEeNnNn der Verfolgung dieses Zieles sıch der unbegreiflichsten
dieses Letzte Gericht schon mMOrgen stattiinde, w1e Begleitumstände bedient. Die schlimmsten Missetaten
WEenNnn die Welt angesichts der hereinbrechenden Ewı1g- der Eroberer haben die begrüßenswerte Wiırkung gC-eıt schon angefangen habe, nıcht mehr zählen habt, daß Miıllionen ıhre Seelen haben, die S1e

och heute 1St dıe kraftvollste un:! expansıvste verloren hätten, WenNnn hre Länder nıcht erobert WOTI-
Form des Christentums jene der Sekten, die das Letzte den, WCNnN S$1e selbst nıcht 1Ns Fx]] geführt, deportiertGericht tür den morgıgen Tag ankündigen. un:! versklavt worden waren.

Für das apokalyptische Christentum sınd die Se- Wenn selbst Thomas VO  5 Aquın überzeugt Wäal, da{fß
schichte un: alle ihre Dıtfterenzen ohne VWert Herr- die schlimmsten Folterungen, welche die Häretiker
schaft oder Befreiung, Reichtum oder Ärmut, Dikta- ertragen hatten, nıchts seıen 1M Vergleich 7A00 eıl
UT, Sklavereı, Krıeg oder Frieden das alles 1St ohne ıhrer Seelen, welches die Foltern dank eıner schließlich
Gewicht, ohne Wert All dies wiırd bedeutungslos un endlich erweckten eue bewirken vermöchten:
angesichts des einzıgen Themas, das zählt Wır haben AUuS stärkeren Gründen konnten die
mıt aller Vordringlichkeit ıne Seele VELLEN. Uns Missionare überzeugt se1ın, da die Leiden der Indıia-
tehlt die Zeıt, noch anderes denken. Ner und der schwarzen Sklaven L1UTr wen1g2 zählten,
Wenn sıch die Pforten der Hölle hıer VOT jemandem wenn INan S$1e vergleiche mıt der iıhnen erwıesenen
geöffnet haben, wırd der sıch dann noch fragen, ohb Wohltat des ewıgen Heıls
Herr 1St oder Sklave, ob reich 1St oder AIIN, freier Genau auf dieselbe Weıse meınen auch heute viele
Bürger oder Untertan eınes Monarchen? Christen, die Kırche musse die Tatsache 1ın Rechnung

Im Vorstellungsschema der Apokalyptik gibt 11UT stellen, dafß dank den derzeit herrschenden lateiname-
ıne einzıge Wirklichkeit, un:! die 1St für alle dieselbe. rikanıschen Diktaturen mehr Seelen werden
Dıie wirkliche Universalıtät 1St die Universalıtät des können, da{fß die Sakramente ohne ede SchwierigkeitLetzten Gerichtes, der Hölle und des Hımmels un: gespendet werden können un:! damıt mehr Menschen
der dem Gericht unterworfenen Seele Das apokalyp- Zutritt den Heılsmitteln haben Gott wIsse selbst
tische Christentum 1St unıversal, weıl für diese Art VO  m} schlimme Miıttel 1n den Dıiıenst Zıele, nämlıch des
Christentum alle Menschen absolut auf das reduziert Heıles der Seelen, stellen. Das 1St der Grund,
sınd, W aAS ıhnen allen gemeınsam ISt, das Problem des Warum eın sroßer Bereich der Kırche, un:! WAar — AaUS
Heıles ıhrer Seele, und alles Übrige 1sSt ohne Bedeu- ökonomischem und gesellschaftliıchem Blickwinkel
tung gesehen der mächtigste, den sehr <christlichen»

«Seine Seele» 1St eın unıversales Geschehen, Diktaturen der «Nationalen Siıcherheit» als Stütze un:
das überall dasselbe ist: Es esteht darın, da{fß 11an Fundament dient. Das hındert diese Teıle der Kırche
den «Heıilsmitteln» Zutflucht nımmt. Das aber nıcht daran, besondere Mißbräuche verurte1-
diesen Heılsmitteln 1St die Taufe Dann tolgen die len oder ZEWISSE WidersprücheZchristlichen Soz1ial-
anderen Sakramente, die Glaubensformeln, die kte lehre bedauern. ber solche MißRbräuche stehen iın
der Anhänglıichkeit die Kırche un:! alle zweıtran- keinem Verhältnis der unvergleichbar größeren
gıngen Hılfsmittel, welche die Kırche anbietet (degen Wohltat, dafß die Rettung VO  - Seelen ermöglıcht wiırd.
1in der Sterbestunde, Ablässe USW.). Die Aufgabe der In derselben Blickrichtung liegt CS, Wenn die Sekten,
Kırche un: der Miıssıon 1sSt CDy «Seelen retten», die dabei sınd, Lateinamerika erobern, bereitwillig

ıhre Dienste den multinationalen Unternehmen anbie-viele Seelen W1e LLUT eben möglıch. Um dieses Ziel
erreichen, mu{l 11an sıch aller Miıttel bedienen. ten, die werben oder Informationen ammeln wollen,

Angesichts der Dringlichkeit der Aufgabe, Seelen un: die solche Dienste ogrofßzügig bezahlen wIissen:
Zu retten, werden dıe naheren Begleitumstände bedeu- Es 1st erlaubt, sıch des Geldes des Teutels bedienen,
tungslos. Man wiırd gCrn zugeben, da{fß die Bekehrung ıhm Seelen entreißen, wenn der Teutel dumm
der Indios iın Amerika un:! der aus Afrıka ımportierten 1St meınen, werde das letzte Wort be-
Sklaven siıch beklagenswerten Bedingungen voll- halten.
OSCNH hat Im Endergebnis aber wıegt die Versklavung Der «Durst nach Seelen» hat ıne beachtliche Raolle
der Eingeborenen un! der Afrıkaner 11UTr wen12äl be1 der miıssionarıschen Expansıon gespielt. Man mu{l
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zugeben, da{fß das apokalyptische Vorstellungsschema Wıe die Pharisäer sıch als die Erben der Propheten
mıiıt außerordentlichen Dynamik ausgestattet IST un: des Israels der Exoduszeıt betrachteten, be-
Es hängt sıch nıcht 1Ur Eroberungen d sondern trachtet sıch die Christenheit als den Erben der ersten
ISTt selbst auf Eroberungen angelegt Die apokalypti- Christen, der Märtyrer, der Kırchenviäter Wenn WITL

sche Mentalıtät führt VO  - sıch aus DU Entstehen die römiıschen Katakomben kommen dann tfühlen
Bewegung Z Eroberung VO  a Seelen auf der SaNZCH WIr als Katholiken uns stolz, weıl WITr uns als die
Erde S1e schreckt Vor keinem Miıttel zurück denn die Nachfahren der Märtyrer betrachten und nıcht als die
Wiıchtigkeıit des Endzieles den historisch be- Nachfahren derjenigen welche SIC geEMAaArTEN haben
dingten konkreten Erscheinungsweisen der Miıttel JEe- Wenn WIr die Apostelgeschichte lesen, dann sınd WIT

voller Stolz auf Barnabas un:! erkennen uns nıchtden Eıgenwert
Das 1ST der rund WAarum die Apokalyptik noch wıeder den Fıguren nanıas un Saphıra

Zukunft VOT sıch sıeht Es esteht wieder die (trotz ıhrer frappierenden Ahnlichkeit MI1t dem
Gefahr, sehen MUSSCH, WIEC 1ne VO  —_ den Dunkel- heutigen Westen) Eıne Christenheit das 1IST MS

heıten ihrer Zukunft Kirche dieser Kırche, die ıhre Geschichtlichkeit vergißt, sıch MIt

Lösung greift die einfach wirksam un! gut dem Idealmodell der Urkirche ıdentifizieren
Als Christenheit siınd WITLr die Armen (sottes Wennbegründet der Geschichte ist!

WIL dabe!1 reich sınd 11US5C1H WITLr (Gott dafür danken
Eıigentlich WITLr Arn ber Gott hat Selıg-Die Uniwersalıtät der Christenheit
PFCISUNSCH wahrgemacht Er hat SC1IMHCN Armen die

Dıe eisten kritischen Stellungnahmen ZU Phäno- Erde geschenkt Gott SC1 gelobt! Wır sind die Kleinen
IN  5 der «Christenheit» lassen diese auf den Begınn der un Niedrigen Wenn WIT mächtig sınd darum,
konstantinischen Epoche zurückgehen Dies IST aber weıl Gott die Niıedrigen hocherhoben hat Wır sınd die
C1iMN Irrtum Die Christenheit 1ST schon alter als die eıt Unwissenden Wenn WITL Weısen geworden sınd
nach Konstantın, W as die wesentlichen Züge ıhrer darum, weıl Gott Weisheıt den Unwissenden
Mentalıtät und ıhrer Zielrichtung betrifft Die Chri- gegeben hat
stenheiıit estand schon Israel S1e 1ST nıcht YST der Di1e Amerikaner sehen sıch noch als die
Kırche entstanden aufgrund der politischen un! kultu- Purıtaner VO  S der Maytlower oder auch der
rellen Kräfte des römischen Reiches Es hätte NS Rolle der Iren, die VO  3 der Hungersnot aus$s

Christenheit oder verschiedene Christenheiten ohl ıhrem Multterland vertrieben worden sind So sehen
selbst dann gegeben, WeNnn L[WASs WIC das Omlıll- W IT als Christen u11l der Rolle der ersten Jünger,
sche Reıich Sar nıcht gegeben hätte Dıie Kırche eru die nıcht der Rolle des reichen Jungen Mannes, der nıcht
Christenheit schon VO  - ihrem Entstehen her sıch als auf seiNenN Besıtz verzichten konnte, sondern der
Nen Teıl iıhres Jüdıschen Erbes Das römische Reich Rolle des Petrus un: der Apostel So sınd WITLr wa

konnte der Christenheıt ‚WaTt 1nNe besondere hıstori- WIC aufgrund Rechitstitels oder festen An-
sche Note verleihen, aber hat SIC nıcht geschaffen stellung die Erben der Heıilıgen un der Martyrer
Es konnte SIC Gebrauch nehmen, aber konnte SIC eNAUSO WIC die Pharisäer, welche die Gräber der
nıcht hervorbringen Denn SIC War schon VOTL ıhm da Propheten verehrten un: sıch dabe!] nıcht Rechen-

Die wesentlichen Züge der Christenheıt schaft darüber gaben, dafß S1IC selbst SIC ZELOLEL hatten
schon gegeben MIt dem Judentum der Schriftgelehrten Dem gesellt sıch dann das zweıte Kennzeichen der

Christenheıiıt be] die Annahme alles dessen W asS dieun:! Pharıisäer, entsprechend der Beschreibung, die das
Vergangenheıt als VO  3 (jott Kommendes hinzu-Neue Testament VO  3 diesen gibt Diese wesentlichen

Züge beinhalten We1 grundlegende FElemente gefügt hat Fur die Pharisäer hatten alle Tradıtionen,
Zunächst oibt da die Überzeugung, da{fß WITL selbst die S1C selbst oder dıe hre Vortahren angesammelt

das Reich (sottes sınd Wır siınd die unıversale Wıiırk- hatten, genausovıel VWert WIEC (zJottes Wort Sıe
lichkeit des Reiches CGottes alles, W d> außerhalb VO  3 selbst sehr dieses Wort (ottes eingedrungen, daß
uns 1ST 1ST auch außerhalb des Reiches (sottes Unsere SIC VO  e} ıhm nıcht mehr werden konnten In

Nau derselben VWeıse 1IST auch der ChristenheitUniversalıität INas klein SC1IN, aber das Lut NUur n
Zur Sache Hat Jesus nıcht DESAQL «Hab Vertrauen, du alles, W as die Geschichte noch ZUT Urkirche hinzuge-
kleine Herde!» Wenn WIr auch T sehr WCN1ISC sınd fügt hat, iırreversıbel Die ZESAMLE historische Ent-
dann entspricht dies dem Gleichnis VO Sentkorn: wicklung des Christentums bıldet aufgrund desselben

Rechtstitels Teıl dieses Christentums WI1IC dessenun:! das heißt, dafß die unıversale Bedeutung dessen,
W as WITLr siınd kraft der Gesetze des Reiches (ottes rsprünge Der gEsAMTE rag der Geschichte 1ST gul

un:! muß akzeptiert werden Christ werden bedeutetverborgen bleiben muß
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M  x gesamtehistorische Erbe akzeptieren.Dieses Erbe eın Modell der Eroberung oderder Herrschaft ı sich.
1St ein Bestandteil der christlichen Universalıität. Aber beide aSSCH sich vollkommen solche Modelle

Vor noch :ar nıcht langer e1it sah die Ekklesiolo- S1e haben keine Bedenken, sıch MIt auf die Bahn
gıC die Geschichte der Kırche noch als 1NC homogene Eroberungsfeldzugs begeben S1e finden dort

viele Vorteile un! 1etern alle dazu nOtıgen Legıtima-Entwicklung Alles, W as aus der Vergangenheit
ewahrt worden Wal, blieb aufgrund göttlichen tiıonen Damıt tragen SIC auch dazu beı, erklären,

WAarum INnan der Vergangenheit NUur n Fın-na Wiıllensentschlusses Kraft (sott sakralisierte die
Geschichte Das, W as der Kıirche BESICHT hatte, wände die IMNIL auf Eroberung ausgehenden
mußte SICHCN und blieb gekennzeichnet durch eCe1in Evangelisierung zusammenhängenden Begleitumstän-

de erheben hattegeheiligtes Sıegel
Unter diesen Umständen tut n Zur Sache, Im übrigen haben die besonderen Umstände,

daß C1in Aspekt dieser Art VOo Christentum dem denen sıch sowohl die Christenheit Westen WIC die
Einfluß der konstantinıschen Ordnung oder der helle- Christenheit (Osten entwickelt hat nämlich 1
nıstischen Philosophie entstanden ı1STt Dıie nähere Her- Bereich der Expansıon des römischen Reiches un

kunft IST ohne Gewicht. Was VO Gewicht IST, 1ST. sCINeEr Erben der Mıssıon selbst Zug
lediglich die Tatsache, daß diese Verhältnisse ı der VO  _ Eroberungsstrategie verliehen: der christliche
Kirche überhaupt FEinlafß gefunden haben Da S1C Universalıtätsanspruch nahm aufgrund seiner Einbin-
ınmal Einlafß gefunden haben, können SIC nıcht mehr dung die griechisch römische Welt Züge

abgeschafft werden, weder die dogmatischen Formu- Herrschaftsausübung
lierungen, noch die Liturgie, noch die Struktur des

Dıie griechisch römische UnwersalıtätKlerus, noch die römische Zentralisierung, noch das
Modell der Diözesanstruktur. Zahlreiche Züge Erscheinungsbild der Christenheit

In der Christenheit hat die Miıssion das Ziel Men- sınd NUur noch verstärkt worden durch dıe INNISC
schen «ZUuU Christen machen» das heißt Men- Verschmelzung der christlichen Kirche mıiıt der gI1C-"„'‚ schen, die das ZESAMLE Erbgut akzeptieren Wenn chisch-römischen Welt (und MI1t der europäischen
Gruppen VO  — Menschen 1N1C solche Bekehruge1- Zıvilısation, die deren Fortsetzung darstellt).
SCIN, dann 1IST das schade, aber 1ST dann hre Schuld In erster Linıe fühlt das Christentum sıch unıversal
für die S1C selbst geradestehen INussen Die Mıssıon insotfern CIn institutionalısiertes, strukturiertes un
kann nıcht anders verstanden werden denn als 1iNe stabiles Gefüge darstellt Es 1ST unıversal weıl dieses
Verlängerung der veErgangCNCN Geschichte Wenn schon durchorganısierte Unıiversum, weıl dieser
Gott zugelassen hat dafß die historischen Kräfte der schon geordnete Kosmos 1ST

Vergangenheıt der Christenheit das Gewicht verlei- In zweıter Linıe 1ST 1i1ne historische Totalıität die
hen, das S1C heute 1U  S eınmal hat, dann wiırd dieses sich imstande £ühlt alle Menschen und alle Gesell-
sein Werk auch nıcht Stich lassen Die Mıssıon mu{(ß schaften, die noch aut den Plan treten könnten, sıch
auf seiner Spur weıtergehen integrieren So War auch die Entdeckung Amerikas

Wenn die heutige Kırche un die historischen Kräf- nıcht ıne Herausforderung, VOT der die CISCHCN Mög-
te, die ihr zugrundeliegen, miıteinander die Universalı- lichkeiten versagt hätten: Von der ersten Begegnung
tat des Christentums darstellen, dann reduziert sıch MIL den unbekannten Menschen Amerikas
die Seelsorge un: die pastorale Planung auf 11n Art die Europäer siıch MIT der größten Sıcherheit bewußt

Ar Geopolitik Das Schicksal des Christentums 1ST ver- daß SiC fahig N, diese integrieren S1e wußten,
a ,  RS knüpft MITt dem des estens Es muß auf die Macht dafß S1IC a2us ıhnen Christen un! ZuULE Untertanen des

der unıversalen Geltung des estens setzen un: WI1EC Kön1gs, Glieder des Corpus Christianum, der vertafß-
schon der Vergangenheit aus der Expansionskraft ten Christenheit machen könnten I)ie Universalıtät
des estens Vorteile zıiehen Implizıt un: 1ST nıcht 1Ne Aufgabe, S1C 1ST LWwWAas bereıits Erreichtes
der VO  e perfekten UOpportunismus diktierten Es bleibt ıhr L1UT die Aufgabe, alles zZz.Uu integrıieren, W as

ausdrücklichen Erklärungen gegenteiligen Sınne 1ST noch entdeckt werden könnte Was diejenigen betrifft
dies die Linıe, welcher die Gesamtheit aller verfaßten die sıch dieser Integration wıdersetzen, 1ST dies kein
Kırchen folgt Man zaählt auf die Solidıität der Vergan- Problem: Dıie Menschen, die sıch der Integration
genheıt un: auf die unıversale Geltung des Westens, widersetzen, ZCLIECN damit NUur, daß SIC sıch außerhalb
un! dies ermöglıcht CS, nıchts grundlegend andern der wahren Menschlichkeit stellen

Dıie gEsSaMTE Vergangenheit bleibt gültıg un wıirksam Mehrere Elemente der griechisch-römischen Weltr
Weder die apokalyptische Universalıtät noch die haben dabei mitgewirkt dieses Bewußtsein, die be-

Universalıtät der Christenheit notwendıgerweise erreichte Universalität darzustellen, verstar-
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ken die Idee universalen (ökumenischen)römı- Das Christentum 1STt nıcht 1INC Sache der Er
schen Reiches: der politische Monotheismus von By- kenntnis oder der Vorstellung, sondern ine Sache de
anz un zahlreichen Repristinierungen, welche Lebens. Christsein bedeutet nıcht, sıch MIt N
das tatsächliche Christentum der europäischen FEliten Gefüge VO  3 Erkenntnissen oder Strukturen AaUSZUFru
der Vergangenheit gepragt haben un dies auch heute SteN, bedeutet vielmehr Z leben, sıch von dem Cnoch tun die abstrakte Universalıität der griechischen befreien, W Aas nıcht Leben ıIST, vollem Sınne Z

Philosophie un deren Gefolge der christlichen leben Jesus detiniert sıch selber als das Leben, der
Theologie als iıhrer Erbin Weg, die Lür, das Brot, das Licht Er verleiht Leben,

All dies dazu bei, die Vorstellung, das Chri- Gesundheit, Dynamık etreit umn Handeln. .8 A}  ;4tentum sSC1I all SCINCT Partikularität unıversal aln andelt siıch hier nicht einfach Nnur das biologische
Leben / A halten Seine Partikularität wird nıcht als Leben, aber auch nıcht CLWAS, W as außerhalb dieses QPartikularität wahrgenommen, sondern als Grund- biologischen Lebens läge., Fs handelt sıch vielmehr
struktur der ganzcn Welt Die christliche Theologie n lebendige Spannkraft, für die jeder Mensch ı
wird nıcht als 1NE Denkweise, sondern als die CINZIP Blick auf SCINC Lebensintensität Verantwortung trägt.

Daswirklich vernünftige Denkweise betrachtet Das Christentum 1ı1St S unıversal WIC das Leben, wıe
christliche (zesetz sCINCT Gesamtheit als göttliches der Tod, WIC die Krankheit, der Hunger, die Furcht,
und menschliches Gesetz, als Naturrecht un: als die Tränen, die Angste un Hoffnungen. Es packt die Aa  Y
pOSIIIVCS GGesetz, als kirchliches un! bürgerliches (Je- Menschen auf ıMN} Ebene, die ihren Kulturen, ihren

RNsetz) IST nıcht C1M partikuläres (seset7z Es IST schon geIstIgEN un! soz1alen Strukturen vorauslıegt.
kraft seiner Definition unıversaler Natur Christsein Das Christentum exXistiert UF konkreten Indi-
IST ein siıch abgerundetes kulturelles Gebäude: Man viduen Es esteht nıcht ı Objektivierung AaUuUsSs
1ST Christ kraft sciINer Zugehörigkeit diesem (Ze- allen Individuen, welche W große abstrakte Wirk-
bäude lichkeit außerhalb VO  - ıhnen bilden würde Man 1STt

Unter diesen Bedingungen 1ST Missıon nıcht 1nNe nıcht Christ aufgrund der Zugehörigkeit ZUuU Chri-
wirkliche Herausforderung: Es oibt keine wirklich SteENLUM, als wenn ein einheitliches un! gleichför-
ernstzunehmenden Hındernisse für die Integration Christentum EX1IiSTLIErTE Es gibt die Person Chri-
aller Menschen dieses System Weder für das Reich STI un: Verbindung MI1t dieser Person Miıllionen von
noch für das griechische Denken hat die Geschichte lebendigen Individuen, die alle verschiedenN-

der sınd, Christen auch dem, W as5s hre Verschieden-Bedeutung; auch für die scholastische Theologie und
für die Christenheit wiırd SIC keine Bedeutung haben heit ausmacht, jeder MI1tL seinNner besonderen, CINZ1IBarlı-

pCcCnN Berufung, jeder als 1NC eINZISAFLLIYE Wirklichkeit.
Unwersalıtät UN: Geschichte Das Volk (sottes 1ST C1in Gewebe, das gewirkt ıISTt aus

EINZISGAFTIEEN Teıilen, die untereinander verbunden
Die entscheidende Herausforderung 1STt heute die Ge- sind durch Milliarden VO  —$ eiNZIgArtıgEN Beziehungen
schichte ach dem Zweıten Vatikanischen Konzil Dıiese Universalıität 1ST A ebenso unerschöpfliche
drängt die Geschichte sıch geradezu auf S1e hat Vieltalt WIC das Leben selbst

y rrspeziıfisch christlichen Sınn, S1IC stellt Teıil der Diese Universalıtät 1ST 1iNE unablässige Bewe-
Eschatologie dar un schließt dıe Apokalyptik aus S1e SUunNnz die Offnung VO  en Personen gegenüber anderen
wırd nıcht 1absorbiert VO  a der Christenheit S1C steht Personen, das LaLigc un wechselseıtige Beschenken,
nıcht Dienst N stabilen Gebäudes, welches die das hervorgeht 4aus konkreten Solidarıtät un:
Christenheit darstelit S1e wirklich un!: S1IC erst Universalıtät konstituiert In der Wurzel NO

Inen esteht Universalıtät darın, den Unterschied Z W1-stellt die Kırche un:! die Christen rage
Es 1STt bezeichnend da{fß die Herausforderung durch schen Freund un! Feind aufzuheben Wenn dieser

die Geschichte nıcht Zentrum sondern der Unterschied TST einmal abgeschafft IST, wiırd die Be-
Peripherie der Christenheit Wahrgen0mmen un: ak- WCRuUNg des Schenkens nach allen Richtungen un:
ZCDtEN worden ISE: un den Völkern, die nıemals über alle Hındernisse hinweg ausgelöst Man denke
wirklich assımılıiert worden un:! die daher eher 1Ur das Gleichnis VO barmherzigen Samarıter, das
tahıg N, die Brüchigkeıt der Christenheit CIMNPD- Verzeihen ohne Grenzen, die Feindesliebe und JCeNC
finden zeichenhaften Gesten, durch die Christus dıe Neuar-

Gegenüber etablierten, ein tür allemal gefe- tigkeit seiner Botschaft ZuU Ausdruck bringt
stıgten Universalıität entsteht 1U  - 1nNe lebendige Uni- FEıne solche Universalıtät verfolgt immer neue w x

versalıtät ı ständiger Bewegung Dıiıes sınd ıhre haupt- und besondere Wege S1e macht NEeEUEC Anfänge
sächlichen Merkmale: Ihre Anfänge sınd deutlich bestimmt Se1l beginnt bei
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den Armen, den Ausgestoßenen, den Eiınsamen, be] FEines Tages wiırd wieder einer Herausforderung
denen, die nıchts gelten. Das 1st die Suche nach den nach Art der Herausforderung des Petrus durch Pau-
verlorenen Schafen, nach den Sündern, den Zöllnern. lus in Antiochien un:! 1ın Jerusalem kommen. Das
Da o1bt terner die Selıgpreisungen. Dıiıeser Anfang, Christentum wırd dann auch in seiıner repräsentatıven
das 1St Israel; das allerkleinste un: allerschwächste Selbstdarstellung wieder vieltältig se1n, WI1e dies
Volk, das 1Sst Christus als der AÄArme und als der in seıner Wirklichkeit schon 1St.

Schließlich afßt das Problem sıch noch iın der FormGottesknecht (Jes 555 das 1St die Kıirche der kleinen
Leute un:! der Armen VO  S Jerusalem und VO:  a} Korinth. VO wWwel Fragen darstellen:
Das Leben wiırd dort angeboten, der Tod und die Vollzieht das Gericht Gottes sıch außerhalb der
Angst herrschen: die Freude wırd dort angeboten, Geschichte un: ausgehend VO eiıner Heıilstat, die
die Trauer herrscht und weıter. Dıie wahre ebenfalls außerhalb der Geschichte lıegt, oder aber

richtiger 1ın der Geschichte selbst, WI1e In Mt ZUniversalität 1st gegeben den Armen, denn diese
lassen das Wesentliche ottenbar werden und klagen die 31-—46 dargestellt ist?
Lügen d} welche das VWesentliche, das Leben, VvVer- Steht die Geschichte 1M Dienste der Kırche, A
decken. Schritt Schritt sıch vollziehenden Aufrichtung

eıner Art VO christlichem Kosmos, einer christlichenDıie Universalıtät des Christentums 1St die SC-
meınsame Sache der anzch Menschheit: die Befreiung Summe des Unınversums in Form eiıner festgefügten
der Ärmen, der unerme(flichen Mehrheit der Men- Christenheıt, eıner Art VO institutionalisiertem un:
schen. Eıne solche Sache äft sıch nıcht objektivieren konkretem Universalen? der steht vielmehr die Kır-
1n eiıner eintachen polıtischen oder ideologischen Be- che 1m Dienst der Geschichte, VO  5 ıhr provozıert un:
WCRUNS. Sıe mu{fß aufgenommen werden VO Miılliar- in rage gestellt, unablässig e Bekehrung gerufen
den VO Einzelaktionen, die sıch zusammenschließen durch die Herausforderungen der Geschichte, bekehrt

einem (sanzen und mıt denen die Armen selbst die ZU Dienst der umfassenden Befreiung der Men-
schen?Urheber ihrer Befreiung werden sollen Eıne einzıge

Die Dritte Generalkonferenz des lateinamerikani-und zugleich vielfältige Aufgabe!
Wenn WIr hier bei unserer Blickrichtung VO der schen Episkopats in Puebla 1979 hat autf diese beiden

westlichen Christenheit her bleiben wollen, 1sSt Fragen ıne klare Antwort gegeben: Das Gericht
MNSCIC Aufgabe, überlegen, WI1e WIr mehr iun (sottes vollzieht sıch ın der Geschichte, un: die Kirche
können, als Menschen Christen machen. Und steht 1im Dienst der umftassenden Befreiung der Ar-
die Herausforderung liegt darın, dafß der Westen men Darın esteht hre Universalıtät.
anscheinend aut seinem Höhepunkt angekommen ISt. Aus dieser Blickrichtung gesehen sınd die Hınder-
Der W esten scheint ın den großen Weltkulturen auf nN1SSE, auf welche die Mıssıon heute stößt, eın Auftrut
unüuberwindliche Hındernisse stoßen: Islam, Fer- Zur Bekehrung Z wahren Universalıtät. Tle Kultu-
Ner ÖOsten, iındısche Religion, die Lebensverhältnisse ICH mussen ebenso WwI1e die westliche Kultur dem
1n Afrika. wahren Gericht (Gottes unterworten werden. Dıie Uni-

Man kann das Problem umgehen W as ın Wıiırklich- versalıtät ist auf dem Wege Ö1e kommt nıcht VO  e oben
keit einer eugnung des Problems gleichkommt durch die geopolitischen Pakte der Verantwortlichen

der Zıvılısationen, S1e kommt VO  > autf dem Wegeındem INan auf dıe Geopolitik Wenn Chiına den
Westen braucht, sıch industrialisıeren können, über Milliarden VO Kanälen und über unsıchtbare
dann muß sıch auch der Mıssıon öffnen: WenNnn die organge des gegenseıtigen Sıch- Austauschens.
afrıkanıschen Staaten Europa nötıg haben, dann WOCI- Aus dem Französıschen übersetzt VO' Dr. Ansgar Ahlbrecht
den S$1C auch ıhre Völker den Mıssıonaren zugänglich
machen. Das bedeutet, da{fß 1Nan auf die Wırksamkeit
des tradıitionellen Vorgehens der Christenheıit zaählt
Es bleibt aber die Frage nach der Christenheit selbst:

JOSEPH COMBLINSetzt S1e siıch INMmMenNn A4us Christen oder aus Partısa-
nen des politischen Monotheismus, 4UuS solchen Leu- 1923 in Brüssel geboren. Studiıum der Theologie der Universität
ten, Ww1e für Jesus die Pharisäer waren” Löwen. 94 / Priesterweihe 1n Mecheln. 50— 19 Dıienst 1n der

Pfarrseelsorge 1n Brüssel:Everschiedene Ämter Camp1-Wenn man sıch auf die Linıe der Befreiung einläft, nas/S1io0 Paulo, Brasılien: 62—19 Protessor der Theologischendann werden die Völker zunächst einmal als Christen Fakultät Santı1ago, Chile: 65—19 Professor Großen Seminar
und dann Theologischen Institut VO') Recıfe, Brasılien. Se1lt 97/7)handeln, un: eines Tages werden S1e sıch zusätzlich
verschiedene Ämter Talca, Chile: außerdem Protessor Lateın-auch ıne ursprünglıch christliche Selbstdarstellung amerıkanıschen Pastoral-Institut VO  — Quito 1968 bis ZUT7 Schließung

geben, die unabhängıg2 1St VO  5 der alten Christenheıit. dieses Instıtuts 1mM Jahre SeIit 9/1 überdies Professor der
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DIE HEUTIGE PHILOSOPHISCHE DISKUSSION BER DIE UNIVERSALITÄT DES CHRISTENTUMS
Theologischen Fakultät der Universit: Löwen. Neuere Veröffent- 1SS10N (Orbis Books, Maryknoll Espirıto hıstoria
lichungen: Le pouvoir milıtaire Amerique lating: ; L’ideologie de la (Vozes, Petröpolis The Church and the National Securıty State
Securite Nationale Delarge, Parıs (Übersetzungen 1Ns (Orbis Books, Maryknoll regelmäßige Mıtarbeit bei «Reviısta
Spanısche und Portugiesische); Teologıa da enxada. Uma experie@ncıa eclesjästica brasıleira» und «MensajJe» (Santıago de Chile). Anschrifrt:
da Igreja do Nordeste (Vozes, Petröpolis The Meanıng ot Casılla /, Talca, Chıiule.

gend verstehen. Vom moralischen Standpunkt Aaus 1st
ıhrem Lebenswandel nıchts auSZuSsetizen, aber nıchtAnselme Titıanma Sanon ımmer 1st gepragt VO  3 eıiner schöpferischen Liebe,

die nıcht NUur dem Leben erneuernde Kraft schenkt,Dıie unıversale Botschaft des sondern auch on Eınseitigkeiten un:! eın leichtes
Vertallen in Routine un: Gewohnheiten verhindernChristentums und kulturelle könnte. Sıe kommen gELFrCU den Sonntagsgottes-

Pluralıtät diensten und empfangen fleißig die Sakramente, auch
WEeNnNn dies ine andere Welt bleibt als das Leben Zzu

Hause, 1ın der eigenen Famillıie un! ın der Gesellschaft,
Der Ausdruck «Junge Kırchen», der oft 1n ntier- in der S1e leben Erneuerungen un:! Anpassungen in
schiedlicher und nıcht ımmer zutreitender Bedeutung der Liturgie empfinden S1e in diesem Rahmen als
gebraucht wiırd, gewıinnt aber Konturen un:! be- überflüssig un:! als ıne Entleerung un: Entwürdıigung
schreibt zutreffend die vorhandene Wırklichkeıit, der Liturgie.
wenn auf verschiedene afrıkanısche Kırchen sudlıch Wenn INan 1mM allgemeınen HSCTE ersten atrıkanı-
der Sahara angewandt wird. Sınd diese Kırchen, VO  e schen christlichen Gemeinschatten mıt den ersten

denen die meısten nıcht alter sınd als 150 blS 180 Jahre, christlichen Gemeiinschaften wa zwıschen den Jah
nıcht tatsächlich Jung? Aber, 1st für sS1e tatsächlich fen und 150 vergleicht, dann x1Dt in unseren

VO Vorteıl, dafß s$1e Jung sind? Kırchen keine dogmatischen Auseinandersetzungen.
Um auf der Ebene der kulturellen Verwurzelung der Unsere Kirchen sınd ausgeglichen, ruhıg un:! brav. Sıe

sınd aber auch wen1g kreativ.unıversalen Botschaft des Evangeliums ILD) diese Fra-
SC beantworten, werden WIr vorher die Beziehun- Zweıtelsohne betinden sıch dıe Kırchen in eınem
SCH der Institution Kırche den afriıkanıschen Kultu- Stadium der Assımilierung und der Verwurzelung
ren untersuchen ( un: dazu werden WIr ausgehen (vgl. Ad (sentes 1—4) Dıie Forderung desselben Miıs-
VO Kontext, in dem die bestehenden kırchlichen sionsdekretes des Zweıten Vatiıkanums, über den
Gemeinschaften leben (I) Glauben un! die eigene Kultur sollte tieter nachge-

dacht werden, damıt sıch das Christentum 1mM Geist
un!‘ 1n der Eıgenart jeder Kultur wirklich inkarnıiert

Eın Kontext der Erwartung oder der Péssifuität? (vgl. Ad (entes 22 1sSt eın schöner, TOMMEer
In der Biıbel wırd erzäahlt, W1e€e der Junge Davıd, den Wunsch, un!: dabei bleibt auch. Um kurz
Riıesen Goliath bekämpften, Zuerst die Rüsfung menzuftassen: Unsere Gemeinden sınd nıcht begeistert
Sauls anlegt, S1E dann aber als schwer wıeder ablegt. VO  — großen Veränderungen un! ziıehen ıne bequeme,
Diese Episode 1st nıcht ohne Bedeutung für die Sıtua- ruhige Gemächlichkeit VOTI, die alles laßt, WI1Ie 1St.
t10n, die WIr hıer beschreiben wollen

Dıie Ungeduldıgen
Dıie Zufriedenen Gegenüber dieser Lage fühlen einıge sıch unzufrieden

mıt der Kırche, das heißt besonders muiıt Rom un:‘ denDıie Bischöfe, die das Erbe ıhrer Vorgänger, remder
1ss1onare, 9 un: jetzt Hırten der Jungen römiıschen Behörden: Dort finde INan die Schuldigen,

die alles bremsen.Kırchen sınd, haben 1m allgemeinen eifrıge und blü-
hende christliche Gemeinschaften übernommen. Tatsächlich 1st Roms Einfluß noch ımmer grofß.

Dıiese Christen kennen ıhren Katechismus, W as aber Wenn KRom spricht, 1St ıne Entscheidung getallt. Aber
nıcht heißt, dafß S1e dessen Inhalte auch ımmer genu- die Ehrlichkeit zwıngt zuzugeben, da die römischen

355


